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Kameradschaft undTreffsicherheit
Hünenberg Die Armbrustgesellschaft feiert ihren 100.Geburtstag.

Zu diesemAnlass hat sich der Verein das Jubiläumsgeschenk gleich selbst gemacht.

AndreaMuff
andrea.muff@zugerzeitung.ch

Normalerweisewandert dasPrä-
sidenten-Zepter von der älteren
zur jüngeren Generation. Doch
was ist schon normal? Bei der
Armbrustschützengesellschaft
(ASG)HünenberghatBeatLuthi-
ger (51) das Präsidentenamt von
MichaelWerder (37), der gleich-
zeitig noch 1. Zunftmeister der
Eichezunft Hünenberg ist, über-
nommen.Dies ander 100.Gene-
ralversammlung am vergange-
nen Dienstagabend. Das Jubilä-
umsjahr startet somit mit einem
neuen alten Präsidenten – denn
Beat Luthiger war bereits von
1990 bis 2010 der Kopf des Ver-
eins. «Es braucht jemanden, der
den Karren zieht», sagt er und
fügthinzu:«Ichbin sehrmit dem
Verein verwurzelt, das Herzblut
steckt aber inmir undMichael.»

Denn die beiden Hünenber-
ger sindseit ihrer JugendzeitVer-
einsmitglieder.BeiBeatLuthiger
liegt das Armbrustschiessen gar
indenGenen– seinVaterwarbe-
reitsMitglied.UndMichaelWer-
der, der während des Militär-
dienstes einen Dokumentarfilm
überdasAbgebenderMilitärwaf-
fen gedreht hat, sagt: «Ich bin
überhaupt kein Waffennarr und
eher ein leichter Waffengegner.
Aber hier geht es nicht ums Bal-
lern, sondern um die Konzentra-
tion,denSportunddieKamerad-
schaft.WirerzielenguteResulta-
te, sind aber nicht vergiftet.» Er
erklärt weiter, dass es sich bei
einer Armbrust nicht um eine
Waffehandle:«Das istoffiziell ein
Sportgerät.»

AnderChilbiwird
mitderBevölkerunggefeiert
Mit diesemungefähr sechsKilo-
gramm schweren Gerät wird in
Hünenberg auf der Wart auf 30
Meter entfernteZielscheibenge-
schossen. Für eine Armbrust
müssemanmit einem Preis von
4000 bis 6000 Franken rech-
nen, weiss Luthiger. Jeweils am
Dienstag finden sich die Schüt-
zen imSchiessstandein. Vonden
45Vereinsmitgliedern zählen 25
zu den Aktiven im Alter von 17
bis 86 Jahren. NebenAusflügen,
demBesuchen vonSchützenfes-
ten und dem vereinsinternen

Jahresendschiessen veranstaltet
die ASG Hünenberg auch
Plauschschiessen,wo sichLaien
untereinander messen können.
Aufgrund des Jubiläumsjahres
hat der Verein aber kein Jubilä-
umsschützenfest geplant. «Wie
immer helfen wir an der Chilbi
Hünenbergmit», erklärtMichael
Werder. Die Bevölkerung darf
den Sport ausprobieren und ver-
suchen, mit dem Pfeil die Ziel-
scheibe zu treffen. «Dieses An-
gebot wollen wir an den beiden
Chilbi-Tagen imAugust anbieten
und rund umunseren Schützen-
stand werden wir verschiedene
Marktstände aufstellen, bei
denen mehr über die 100-jähri-
geVereinsgeschichte zu erfahren
seinwird», sagt Beat Luthiger zu
den Plänen im Jubiläumsjahr
und präzisiert: «Wir wollen zu-
sammen mit der Bevölkerung
feiern.» Des Weiteren wird die
Armbrustschützengesellschaft
auch die diesjährige Delegier-
tenversammlung des Eidgenös-

sischenArmbrustverbandes die-
senMonat ausrichten.

Denn in seinemKopf schwebt
immer noch die Erinnerung an
dengrossenErfolgdesSchweize-
rischen Armbrustschützenfest,
das 2005 imHünenbergerDorf-
kern stattfand. «Das war das
HighlightmeinerPräsidentschaft

und der letzten 50 Jahre»,
schwärmt der 51-Jährige. «Wir
hörennochheutevonvielenLeu-
ten, wie schön das Fest war.»
Etwa 1700 Personen hätten da-
malsmitgefeiert. «Eshat einfach
alles gestimmt», fasstWerder zu-
sammen. So sei es auch schwer,
dieses Fest zu wiederholen oder
gar zu verbessern. «Deshalb ha-
ben wir auf eine Neuauflage des
Schützenfestes verzichtet», er-
klärt er weiter.

EinBlick indie
Vereinsgeschichte

Ein Jubiläumsgeschenk hat sich
die Armbrustschützengesell-
schaft aber doch gemacht: Die
1976 gebaute Schützenstube
wurde renoviert.Wändewurden
gestrichen, neu isoliert, dasChe-
minéewurde durch einemoder-
nen Heizung ersetzt, Fenster
ausgetauscht und «es gibt jetzt
auch beheizte sanitäre Anla-
gen», freut sich Beat Luthiger.
Der Umbau sei gelungen.

Anlässlich des Jubiläums hat der
alte neue Präsident in den histo-
rischen Abschriften der Vereins-
versammlungengeblättert. «Da-
bei sind mir einige Geschichten
aufgefallen», sagt der 51-Jährige.
Vorungefähr40Jahrenhabeman
eine Lösung für das Mähen des
RasensbeimSchiessstandfinden
wollen. Die Drähte seien stets –
auch heute noch – imWeg gewe-
sen.«SiehabenesmitdemPflan-
zen von Erdbeeren versucht,
auch Schafe sollten das Problem
lösen. Der damalige Vorstand
hielt aber fest, dass der Rasen
derweilweiter von ‹Leo› gemäht
werdenmüsse», erzähltLuthiger.
Undauchheutenochsorgt«Leo»
für das Stutzen der Wiese: Der
moderne «Leo» ist jedoch ein
Rasenmäherroboter, der unter
denDrähten durchfahren kann.

Hinweis
Weitere Informationen zum Verein
gibt Ihnen Beat Luthiger, info@
asg-hünenberg.ch.

An der 100. GV hat Beat Luthiger (links) das Präsidentenamt von Michael Werder übernommen. Bild: Stefan Kaiser (Hünenberg, 6. März 2018)

«Wirwollen
zusammen
mitder
Bevölkerung
feiern.»

BeatLuthiger
Vereinspräsident

Tag für Enkel
undGrosseltern

Zug Grosseltern, die mit ihren
Enkeln am Wochenende etwas
unternehmen wollen, haben im
Museum Burg Zug die Möglich-
keit. Am kommenden Sonntag,
11.März, findetum11Uhr, 13Uhr
sowie um 15 Uhr, ein spezielles
Programmstatt.DerNachmittag
bietet eine Kurzführung rund
umsThemaGärten,Kräuter und
Düfte. Für Kinder ist der Eintritt
frei und fürGrosseltern kostet er
10 Franken. (mr)

Kolumne

Über leckeBecherundlangeSchlangen
DerEVZspielt nunmehr seit
baldacht Jahren inderBoss-
ard-Arena. In dieser Zeit habe
ich nurwenigeHeimspiele des
National-League-Teamver-
passt. Vor demSpiel und in den
Pausen genehmige ichmir
gerne ein «Kaffee-Zwetschgen»
oder, seit dasGetränk zu haben
ist, einenGlühwein.

Mittlerweile gehört es leider
zurRoutine, dass ich sagen
muss: Ich hätte gerne einen
Glühweinmit zwei Bechern.
Zuerst ist diesmissverstanden
worden, indemdie freundliche
Bedienung hinter der Thekemir
dann zwei BecherGlühwein ein-
geschenkt hat. Doch daswollte
ich gar nicht. Vielmehr verlange
ich einenGlühwein in zwei

Pappbechern. Dies deshalb, weil
die Bechermit demLogo eines
EVZ-Sponsoren drauf undicht
sind. Auchmeine Freunde,
welche andereHeissgetränke
mit diesen Behältnissen erwer-
ben, bestätigenmir, dass ichmit
meiner Klage recht habe.

IchhabedenUmstandder
undichtenBecher schon an die
höchsten Stellen –mit Beweis-
fotos – gemeldet. Passiert ist
leider bis jetzt nichts. Damit ich
nicht jedesMal erklärenmuss,
weshalb ich zwei Becher will,
stehe ich immer in der gleichen
Schlange an.

Unddorthöre ichoft auch
nochandereKlagen.Wieso
dauert es so lange, bis wir

endlich etwas bestellen können.
Seit dieser Saison dauern die
Pausen statt wie früher 15
Minutenmittlerweile drei

Minuten länger. Aber diese 180
Zusatzsekunden haben bis jetzt
leider noch nicht dazu geführt,
dass die Schlangen an den
Verpflegungsständen in der
Bossard-Arena schneller kleiner
werden.

Früherwarnicht alles besser,
aber ichweissnoch, wie an
einemVerpflegungsstand
einfach nur «Kaffee Zwetsch-
gen» imAngebot war. Das hat
für eine Art Vorsortierung der
Schlange gesorgt.Mittlerweile
ist das Angebot anGetränken
und Speisen so umfangreich,
dass ich trotz oftmaligenAnste-
hens das Angebot nicht auswen-
dig sagen kann. Ich bin kein
Gastronom, dochmeiner
Meinung nachwill der EVZ, der

ja in der Arena für diese Verpfle-
gungsstände verantwortlich ist,
es allen rechtmachen. Doch es
ist einfach desGuten zu viel.
Weniger wäremehr, und erst
noch schneller.

Esgibt auchStimmen,die
sagen, dassderUmsatz so
gesteigert werden könnte. Das
wiederumwäre ja auch im
Interesse des EVZ. Zur Verteidi-
gung derMitarbeiter kann ich
einzig anführen, dass es natür-
lich schwierige Kunden gibt, die
erst wenn sie an der Reihe sind,
überlegen, was sie wollen.

WiederBetrieb speditiver
gestaltetwerden kann, habe
ichmir schon oft überlegt.
Vielleichtwäre eine Schlange

nur fürGetränke eine Lösung.
Bargeldlos bezahlen funktio-
niert ja seit dieser Spielzeit auch.

Ichhoffederweil einfach,
dassdieZeit kommt, an dem
das Lagermit den undichten
Bechern endlich abgebaut ist.
Dawäremir schon sehr gehol-
fen. Gewinnt dann der EVZ
noch, dannwäre ich gleich
doppelt glücklich.

MarcoMorosoli
marco.morosoli@zugerzeitung.ch

Ein Becher, der einmal mit Glüh-
wein gefüllt war.
Bild: Stefan Kaiser (Zug, 5. Februar 2018)

Kanton sagt Ja zu
wichtiger Revision
Zug Der Regierungsrat unter-
stützt die Revision der Strafpro-
zessordnung. Das umfangreiche
Vorhaben, dasnichtnurdie Inte-
ressen der Strafverfolgungsbe-
hörden, sondernauchdiejenigen
derOpferberücksichtigt.DerRe-
gierungsrat legt aber grossen
Wert darauf, dass die Änderun-
gen nicht zu finanziellem und
personellem Mehraufwand füh-
ren.EinigeÄnderungsvorschläge
lehnt er daher ab, weil sie das
Strafverfahren unnötig verlän-
gern und komplizierter machen
würden. (red)

EVZ versteigert
Spieldresses

Eishockey Die Saison des EVZ-
Academy-Teams ist am vergan-
genen Sonntag nach der vierten
Niederlage indenPlayoff-Viertel-
finals gegenRappperswil-Jonazu
Ende gegangen. Dass die Zuger
bereits nach zwei Saisons in der
Swiss League die Playoffs er-
reicht haben, zeigt, dass beim
EVZauch indiesemBereichhart
gearbeitetwird. InderQualifika-
tion erspielte sich die junge
MannschaftdesTrainergespanns
StefanHedlundund JanickStein-
mann in 46 Spielen 59 Punkte
und bewies damit viel Leiden-
schaft, Kampfgeist und Zusam-
menhalt. Jetzt versteigert der
EVZ die Auswärtstrikots der
Swiss-League-Mannschaft. Es
können bis am 16. März um 14
Uhr Gebote deponiert werden.
Der Erlös aus dieser Versteige-
rungs-AktionkommtdemAusbil-
dungskonzept«TheHockeyAca-
demy» zuGute. (red)


